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Redaction und Expedition: Buchhandlung vo 


Edelmuth. 


Der Baron von T. war ein leidenſchaftlicher Spieler. 
Einſt einer der reichſten Edelleute um B., hatte er eine ſeiner 
Beſitzungen nach der andern veräußern müſſen, ſo daß er zuletzt 
mit ſeiner Familie, emer jungen, liebenswürdigen Frau und zwei 
Töchtern, nur noch auf ein kleines, aber ebenfalls verſchuldetes 
Gütchen angewieſen war. Tauſendmal ſchon hatte er der ver⸗ 
derlichen Leidenſchaft geflucht, die ihn zum Bettler zu machen 
drohte, tauſendmal den feſten Vorſatz gefaßt, ihr zu entſagen, aber 
durch die geringſte Gelegenheit in feinen guten Vorfätzen wan⸗ 
kend gemacht, eilte er ſtets von Neuem unaufhaltſam ſeinem 
Verderben entgegen. Jetzt erſt, nachdem ihm von ſeinen be⸗ 
trächtlichen Reichthümern nichts mehr übrig geblieben, als jenes 
Gütchen, und ihn und die Seinigen eine düſtere Zukunft, ein 
ſorgenbehaftetes Alter bedrohte, empfand er die Qualen der mar⸗ 
terndſten Reue in ihrer ganzen fürchterlichen Größe. 

Da ſchien ſich der Himmel ſeiner noch einmal anzunehmen, 
Eine reiche Tante, die im Auslande gelebt und ſich wenig um 
ihre Verwandten gekümmert hatte, ſtarb, und ſetzte den Baron 
zum einzigen Erben ihres Vermögens ein. Wie ein Zauber: 
ſchlag traf dieſen die unerwartete beglückende Nachricht. Von 
Neuem faßte er die beſten Vorſätze, nun der treueſte Hüter ſei⸗ 
ner Leidenſchaften zu ſein, und nachdem er von den Seinen Ab⸗ 
ſchied genommen und verſprochen hatte, ſobald die Etbſchafts⸗ 
Angelegenheit beendet ſein würde, ſeine Rückkehr zu beſchleuni⸗ 
gen, trat er ſeine Reiſe an. 

Da das Vermögen der Verſtorbenen größtentheils in baarem 
Gelde beſtand, ſo befand ſich der Baron im Laufe der vierten 
Woche ſchon wieder auf der Rückreiſe. Er beſchloß jedoch, 
vinige Wochen im Bade zu T.. . . 3 zu verweilen, um ſich von 
den drückenden Sorgen zu erholen, die in der letzten Zeit ſo 
ſchwer auf ihm gelaftet und feine Geſundheit in etwas zerrüttet 
hatten. Zu feiner größten Freude traf er hier einen thruern 
Univerſitätsfreund, den er feit jenen Jahren ihres traulichen Bei⸗ 
ſammenlebens nicht geſehen und nach dem er ſich oft ſchmerzlich 
geſehnt hatte. Die erſten Tage lebten beide Freunde der Erin⸗ 
nerung der Vergangenheit; fie hatten ſich fo viel zu erzählen von 
ihren gegenfeitigen Schickſalen, daß ſchnell eine Woche verflog 
und fie beſchloſſen, ſich nun auch in T... z umzuſehen, um die 
Badegäſte kennen zu lernen. 

Wiederum verging eine Woche. Theodor, des Barons 
Iteund, feierte feinen Geburtstag. Schon am frühen Morgen 
begab ſich der Baron in des Freundes Wohnung, um ihn durch 
einen Glückwunſch zu überraſchen, da ihm dieſer Tag aus den 
früheren Jahren noch im Gedächtniſſe geblieben war. Die bei: 
den Freunde waren ſich genug, ſie verlebten den Tag in trauli⸗ 
cher Harmonie, und erſt am Abende nahm der Baron des Fteun⸗ 
des Arm, um mit ihm den Bade⸗Salon zu beſuchen. — Es 
wurde getanzt. Der Baron trat in die Reihe der Tänzer; er 
danzte mit auffallender Leichtigkeit und Anmuth. Die Damen 
deſchwerten ſich ſcherzend, daß ſich ein ſo liebenswürdiger Ge⸗ 
. und vollendeter Tänzer bis jetzt ihren Zirkeln entzogen 
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Der Baron wurde immer heiterer. Er trank einige Fla. 
ſchen Wein; auch in Theodors Wohnung hatten beide ſchon 
einige Flaſchen getrunken. 

»Wir wollen uns etwas abkühlen, meine Stirn glüht, e ſprach 
der Baron zu ſeinem Freunde. Theodor verließ mit ihm den 
Salon und beide ſchlenderten eine Zeit lang die Straße auf und 
ab. Einige Häuſer waren glänzend erleuchtet. Die beiden 
Freunde traten in eines derſelben, und der Baron zog den wil⸗ 
lenlos folgenden Theodor mit ſich durch mehrere Zimmer. Der 
Letztere ſpielte mit feiner Uhrkette und einem Ringe, den er vom 
Zeigefinger abgezogen hatte und an dem kleinen Finger auf und 
ab laufen ließ. Erſt als der Baron plötzlich ſtille ſtand, ſah 
Theodor auf. Sie befanden ſich in einem Spielzimmer, an der 
grünen Tafel. — Der Baron ſah auf ſeinen Freund, nahm ein 
Goldſtück und ſetzte es lächelnd auf eine Karte, wie einer, der eine 
böſe Leidenſchaft beſiegt zu haben glaubt, und ſie nun, im Be⸗ 
wußtſein ſeiner Stärke, höhnend zum Kampfe herausfordert. 
Er verlor. Er nahm ein zweites, ein drittes, ein viertes Gold⸗ 
ſtück; — er griff mit der ganzen Hand in die Taſche — et ver⸗ 
lor. Seine Hand begann zu zittern, aus feinen Augen fprühte 
ein wildes Feuer, in ſeinem Blicke glänzte die in aller Stärke 
aufs Neue erwachende Leidenſchaft. Theodor ließ den Freund 
nicht aus den Augen. Eine auffallende Bangigkeit überfleg auf 
Augenblicke ſein Geſicht, und nahm es endlich ganz in Beſitz. 


Endlich, als die Taſchen des Barons geleert zu fein ſchienen 
erhob er ſich und ſchritt nach der Thür. Gottlieb! murmelte, 
Theodor, ihm folgend, und ſeine Züge erheiterten ſich wieder. 
Der Baron, der ihn bemerkte, drehte ſich jedoch um und bat 
ihn, ein wenig zu warten. Hierauf eilte er haſtig fort. Theodor 
ſchritt wieder mechaniſch an die grüne Tafel, ein tiefer Seufzer 
drängte ſich aus feiner Beuſt, den er von Niemanden gehört 
glaubte. Ein reicher Engländer aber, der mit den Händen in 
einem Haufen gewonnenen Goldes wühlte, ſah zu dem Seuf⸗ 
zenden auf, als bedauere er den Fremden, der nicht Geld genug 
habe, um ſein Glück ebenfalls zu verſuchen. 


Nach Verlauf elner halben Stunde kehrte der Baron zurück. 
Beide Hände in deu Taſchen ſeines Ueberrocks, näherte er ſich 
aufs Neue begierig der grünen Tafel. Sein Geſicht war noch 
ſtärker geröthet als zuvor. Er ſchien noch einige Gläſer Wein 
getrunken zu haben. Vergebens verſuchte Theodor, die Augen 
des Freundes auf ſich zu ziehen. Schon lagen wieder eine 
Hand voll Goldſtücke auf einer Karte. Der Baron war taub, 
ſtumm, blind für die ganze Welt, er bemerkte den Freund nicht, 
— und Theodor ſchauderte. 

Der Baron hatte Unglück. Aber je mehr er verſpielte, 
je größer wurden die Summen, die er ſetzte. Endlich nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde, griff er noch einmal langſam in die Taſchen 
ſeines Ueberrockes. Um feinen Mund zuckte ein kaltes entſetz⸗ 
liches Lächein; die Hand, die das letzte Gold hielt, krampfte ſich 
noch einmal feſt zuſammen, ehe ſie es auf den Tiſch warf. Der 
Baron verlor und — der reiche Erbe ſtand als Bettler auf. 
Theodor hatte ſich nach der Rückkehr des Barons ebenfalls ent⸗ 
fernt. Als er wieder in das Spielzimmer trat, ſtürzte der 
Letztere an ihm vorüber, bleich, wie ein Marmorbild, mit fürch⸗ 
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terlichen, verzerrten Mienen. Theodor ſah auf den grünen 
Tiſch. Die haufen Goldes, die vor dem Banquier aufgehäuft 
lagen, ließen ihn das Uebrige errathen. N 
rn (Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 
Gemeinnütziges. 
Das Verhalten bei Prozeſſen. 
Von der Execution. 
(Fortſetzung.) 

Dem Schuldner bleibt alfo nichts übrig, als daß der entwe⸗ 
der dem Urtel fo weit es ihm möglich iſt, ein Genüge leiſte, 
oder ſich mit ſchuldigem Gehorſam der Execution unterwerfe. 
Beſonders muß er ſich hüten, den Executor mit Schimpfworten 
oder Thätlichkeiten zu behandeln, oder ſonſt der Execution ſich 
zu widerſetzen. Darauf ſteht nachdrückliche Leibesſtrafe, und 
die Execution wird durch verſtärkte Mannſchaft, allenfalls durch 
militäriſche Hülfe vollzogen. 

Soll eine Geldſumme beigetrieben werden, fo, kann der 
Schuldner ſolche dem Executor gegen Quittung ſicher zahlen. 

Kömmt es zur Auspfändung, ſo muß der Schuldner von 
feinen Effecten und Habfeligkeiten bei Strafe nichts über die 
Seite bringen, ſondern alles dem Erreutor gelteulich vorzeigen 
und auf deſſen Verlangen, fo weit es nach Verhaͤltniß der bei⸗ 
zutreibenden Summe nothwendig if, die Zimmer, Gewölde, 
Keller und übrigen Behältniſſe, auch die darin befindlichen Ka⸗ 
ſten, Spinden, Schenke u. ſ. w. öffnen. Thut er dies, ſo iſt 
der Executor nach dem Geſetze verbunden, ſo viel möglich die 
entbehrlichſten Stücke und nur ſo viel abzupfänden, als nach 
ein em ungefähren Uedet ſchlage zur Deckung der beizutreibenden 
Summe erforderlich iſt. Weigert ſich aber der Schuldner, oder 
iſt er aus Vorſatz abweſend, fo kann der Executor mit Zuzie⸗ 
hung einer Gerichts perſon oder zweier unbeſcholtener Zeugen die 
Behältniſſe aufbrechen laſſenn. 

Nach dleſem allen And die Wendungen eines Schuldners, 
der Execution auszuweichen oder fie rückgängig zu machen, ganz 
umſonſt. Er macht dadurch die Sache nur noch ſchlimmer, und 
zieht ſich Koſten, Schaden oder Strafe gar zu. Beſſer wird es 
immer fein, daß er auch hier mit Redlichkeit verfahre, nach fris 
nem Vermögen dem Urtel genüge zu leiſten ſuche, und dann 
auf die Billigkeit des Gegners, oder auf den Beiſtand der Ges 
fege ſich verlaffe. Wie ein verunglückter Schuldner ſich zu vet⸗ 
halten habe, kommt welter unten vor. 

Vom Wechſelprozeß. 

Der Wechſelprozeß findet nur aus ſolchen Wechſeln ſtatt, 
welche mit den gefegmäßigen Erforderniſſen verſehen, und 
von wechfelfähigen Perſonen ausgeſtellt find. 

Wechſelfähig find nur: Kaufleute und die ihnen gleich ge⸗ 
achteten Inhaber von Fabriken, Apotheker, Buchhaͤndler, Kauf⸗ 
mannſchaft treidende Frauenzimmer, Juden ohne Unterſchied 
und die, welche für eigene Rechnung zur See oder auf Strö⸗ 
men Schifffahet treiben; auch Schiffs kapitäne, Beſitzer ade⸗ 
liger Güter, Königl. Generalpächter, Prediger und Schullehrer, 
Fremde und Reiſende.“) 

(Fortſetzung folgt.) 


Stoff zu einer Komödie. 


Ein Lieutenant in Berlin liebte eine Bäckerstochter. Der 
Vater aber ſagt: Ich gebe den Leuten ihr täglich Brodt nur für 
Geld, und meine Tochter nur einem Manne, der ihr das täg⸗ 
liche Brodt ohne mein Geld geben kann. Da zürnte der Bräu⸗ 
tigam, da weinte die holde Maid. Er glaubte, der Schwieger⸗ 
vater würde ihm Brodt geben, und nun heißt es nur: »Ja, 
Kuchenl« — Doch wenn der Valter zu Bier geht, geht der 


„) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei Wechſelverſchreibungen, 
welche nicht von angeſehenen Kaufleuten oder begüterten Grundbeſitzern 
geſchehen, die Gläubiger ſolche am beſten in Uebereinſtimmung mit 
einem rechtsverſtändigen Freunde ſtatt finden laſſenz da von nicht 
wech ſelfahigen Perſonen ausgeſtellte Wechſel nur ſimplen Schuld⸗ 
Verſchreibungen gleich geachtet werden, dieſe Einſchraͤnkung nach eint⸗ 
gen Wechſel⸗Ordnungen auch Prediger, Schullehrer u. ſ. w. trifft. 


Liebſte zu Ihr! Ein Bäckerjunge muß aufpaſſen, und, wenn der 
Alte um die Ecke kommt, dann geht der Liebhaber gradeweges 
fort. Eines Abends jedoch iſt der Wächter auf dem Poſten ein⸗ 
geſchlafen und bemerkte den herannahenden Feind erſt, da dieſer 
ſchon fehr nahe an der Hausthür war, daß der raſch benächrich- 


tigte Lieutenant ihm in die Arme laufen mußte, wenn er noch 


fortginge. Er regalirte daher eitissime den Burſchen für feine 
Saumſeligkeit mit einer einzigen Ohrfeige, aber fie war auch 
darnach, und hält dann noch mehr eitissime mit feiner Geliebten 
Kriegstath, wie der Gefahr des Ueberfalles zu entgehen ſei. Nun 
iſt Weiberliſt nie größer, als wenn ein Weib einen geliebten 
Mann retten, oder einen nicht geliebten Mann hintergehen will. 
Das Mädchen bringt den Schatz ſo in die Backkammer, von 
wo ja auch ihres Vaters Schatz ſeinen Urſprung hat. Doch ein 
Bäckerjunge hat auch point d'honneur. Rache für die Ohr⸗ 
feige! — ruft er — wie kommt Mamſells Geliebter dazu, mit 
zu ohrfeigen! War et noch der Meeſter gewefen, der kann et, der 
hat ein Recht dazu. Alleene aberſt die Herzenachte. Na warte. 
Vater landesvertheidiger im Frieden! Ooge für Ooge! heeßt et 
in de Bibel, alſo Streich für Streich! ick will dir enen Streich 
ſpielen! Er verräth dem Meifler die Sachlage. Von dieſem 
erhält er dafür, daß er es nicht ſchon längſt gethan, vor allen 
Dingen eine Außerft derbe Maulſchelle, über die er ſich nicht ber 
klagen darf, denn der Meiſter hat ein Recht dazu! dann muß er 
als leuchtender Stern voran gehen. Doch nicht blos mit ſeinen 
von den erhaltenen Ohrfeigen rothleuchtenden Backen, ſondern 
auch mit einem angezündeten Lichte. Das liebende Paar in 
ſeliger Umſchlingung, iſt eben an einer Btetterwand, deren eigent⸗ 
liche Beſtimmung fie im Finſtern nicht erkennen konnten, ange⸗ 
lehnt, als fie die Tritte des Vaters und deſſen Händedruck auf 
die Thürklinke vernahmen. Erſchreckt fahren ſie zuſammen, die 
Brettetwand ſchwankt, fällt auseinander, fie verlieren allen Halte 
punkt und ſinken — da wird es Licht! das Faktum, als Bar 
ter, tritt ein; Romeo und Julia liegen in einem Troge von 
Semmelteig fo feſt eingeklebt, daß fie ſich nicht rühren noch regen 
können. Der Vater will zürnen; er kommt vor Lachen nicht 
dazu. So ſind ſie doch — nimmt er endlich das Wort — 
herr Lievtenant zu Brodt gekommen und zwar zu meinem 
rodte. Nun ich will es als einen Fingerzeig der Beſtimmung 
nehmen. Was der Himmel zufammengebaden, ſoll der Menſch 
nicht auseinander hacken. Werfet den alten Sauerteig von 
Euch, Ihr ſollt ein Paar werden, das — ſich gewaſchen hat! 
(Danziger Dampfboot.) 


Ein Blick auf häusliche Verhältniſſe des 
Mittelſtandes. 


Man lobt den Frieden ſo ſehr, und man bewahrt ihn ſo 
wenig. 

Nirgends wäre er aber ſo wünſchenswerth, als am häus⸗ 
lichen Heerde, und dennoch iſt er nirgends ſo wenig zu tref⸗ 
fen, als gerade da, wo doch von ihm die Ledens⸗ Zufriedenheit, 
— mithin der wahre Lebens⸗Werth — abhängt. 

Es wäre doch einer Unterſuchung werth, woher denn das 
kommt, oder wenigſtens, woher es denn meiſtentheils kommt. 

Ohne in kleinere, zufällige Urſachen einzugehen, die oft 
unerwartet den häuslichen Frieden ſtören, ſollte man doch 
jene Urſachen nicht unbeachtet laſſen, deren Wirkungen auf 
nicht unerwartete Weiſe ſolche Folgen herbeizuführen ver⸗ 
mögen, deren ſtufenweiſes Auftreten aus den Geſetzen der 
Natur nachzuweiſen iſt. 

Als das größte Weltübel hat ſchon die Schöpfungsgeſchichte 
vdie Verſuchung im Bilde der ver führenden Schlange 
dargeſtellt. 

Dieſe Schlange iſt es — die der Welt ſo viel Unheil 
bringt; — ſie iſt es, die auch am häuslichen Heerde des 
Mittelſtandes den ſegen vollen Frieden fo oftmals vetſcheucht. 

Man werfe einen forſchenden Blick auf die häufig verkom⸗ 
menden Fälle eines ſolchen Hausſtandes. Man betrachte davon 
nur Einige mit größerer Aufmerkſamkeit, und man wird 
geſtehen müffen, daß meiſtentheils, leider, die Frauen, don 
dem Einfluſſe der Verſuchung geleitet, das Glück des häus⸗ 
lichen Lebens vernichten, ſtatt daß fie es begründen und erhalten 
ſollten. d 
Wohl in's Unendliche gäbe dieſer Gegenſtand Stoff zu Be⸗ 
trachtungen; aber nur einize Blätter, die vom Baum der Erz 
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kenntniß (für den Heerd des Mittelſtandes) abfallen, wollen 
wir beſchauen. a n itt is 4 
Das erſte Blatt, was wir aufheben, enthält: 

2 Verſuchung zur Ehe. - 
Nicht mehr reine, wahre Liebe allein, nicht mehr weibliche 
zarte Sehnſucht nach der naturgemäßen Beſtimmung, zu be⸗ 
glückenden Gattinnen, zu ſorgſamen Müttern, zu waltenden 
Hausfrauen weckt — bei der Mehrzahl der weiblichen Herzen 
— das Verlangen nach Hymens Segen, ſondern — meiſten⸗ 
theils ſind es weibliche Suchten, die dieſen, in ſeiner Beſtim⸗ 
mung fo bedeutenden und heiligen, Schritt als Mittel zur Beſrie⸗ 
digung ihrer verlangenden Geltendmachung im Kreiſe ihrer Um: 
gebung betrachten. — 

Genug — vom erſten Blatte. — 

Ein zweites Blatt: 

n zum Putze. 

Nicht mehr beſcheidene, nette, zierliche und doch anſtändige 
Kleidung genügt der größeren Menge der Frauen. 

Auffallend, koſtſpielig müſſen die Stoffe ihres Anzuges fein, 
Zeugen muß er, daß das zarte weibliche Schamgefühl der 
Gefallſucht zum Opfer geworden iſt. Zeugen muß er, daß 


weiblicher Reiz um ſeine Würde gebracht iſt. Zeugen muß er, 


daß das Weib nicht mehr dem Manne, ſondern der Welt gefal⸗ 
len wolle. 

Ein drittes Blatt: 

Verſuchung nach Zerſtreuung⸗ 

Nicht mehr genügend iſt es der größern Menge der Frauen, 
am eigenen, häuslichen Heerde für ihren Haushalt waltende 
Sorgfalt zu üben, ſondern nach Auswärts, — nach Bädern, 
zum Landleben — tteibt es ſie. 

Sie verlaſſen den vom Berufsleben feſtgehaltenen Gatten. 
Sie laſſen ihn entweder in Einſamkeit ſein Leben beklagen, oder 
nach Zerſtreuungen haſchen. 

Sie ziehen es vor, unter allerlei. Vorwand, ein unabhängi⸗ 
ges, zerſtreuendes Leben zu führen, als die Sorgen und die Freu⸗ 
den an der Seite ihres Gatten zu theilen. 

Ein viertes Blatt: 

Verſuchung nach Gewalt. 

Nicht mehr fanfte Lebensgefährtinnen, nicht mehr geleitet 

und beſchützt von männlicher Hand wollen ſie ſein, die meiſten 


Frauen. Selbſtſtändig, ungebunden wollen fie ſein. Herr ⸗ 


ſchen wollen fie. a 

Sie überſehen, daß das Weib, das ſich keiner männlichen 
Leitung anvertrauen will, den Zauber des weiblichen Geſchlechtes 
verliert. 

Sie wollen Gewalt, und machen von Zugeſtändniſſen Miß⸗ 
brauch. 

Sie verlangen, wo ſie nur wünſchen, ſie ſchmollen, wo 
fie ſich fügen ſollten. 

Sie fordern vom Manne Theilnahme, Aufmerkſamkeft 
und Hingebun g, ſtatt, daß ſie ſich alles Deſſen erſt würdig zu 


machen ſuchen. 
Es liegen noch recht viele Blätter um den Ba um der 


Erkennt niß des Hausfriedens herum, allein, der Samm⸗ 
ler muß innehalten, denn es wird bald 6 Uhr; er will ins 


Theater gehn, und glaubt dort einige gleichgefinnte Freunde zu 


treffen. Man giebt: 


Ich bleibe ledig e 
- W. 


2 
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Geſchwind, was giebts Neues? 


Wie man hört, wird nächſtens ein großes »Rongiſten⸗ 
Narrenhaus« (etwa gar in Breslau?) errichtet werden für Alle, 
welche wegen dem Prieſter Ronge bereits ziemlich den Verſtand 
verloten haben. Es thut auch wirklich Noth, denn wahrlich, was 
ſoll man zu all dieſem geſprochenen und — leider auch — ge⸗ 
druckten Unfinn fagen, den Peter und Paul, Hans und Michel, 
Laps, Taps und Kaps Conſorten Über dieſen Gegenſtand in die Welt 
hinaus falbadern! Ft jener Mann nicht gleichſam zur Eule 
unter den Vögeln geworden, oder beſſer geſogt: der Schwan 
unter Rohrſpatzenk! — XVII. 


— — — 


Eine Gebirgswanderung. 


(Beſchluß.) 
16. 
Rückkehr. 


Da biſt du ja ſchon wieder 
Du Stadt, du finftre, du, 
„Willkommen!“ rufen die Brüder, — 
Ich möchte weinen dazu. — 


Es faßt mich heißes Sehnen 
Nach euch, ihr Berge, ſo fern, 

Kaum halt' ich meine Thränen 
Und möchte lachen ſo, gern. 


Und als mich die Freunde fragen: 
„Was iſt ſo traurig dein Blick?“ 
Da kann ich es ihnen nicht fagen — 
Und kehre zur Stadt zuruͤck. 
Sigimer Deutſch. 


Lokales. 


(Warnung). Als vor 8 Jahren meine Frau ſtarb, ließ 
ich ihr auf dem Kirchhoſe der Gemeinde St. Dorothea, wohin ſie 
beerdigt wurde, ein hölzernes Epitaphium ſetzen. Daſſelbe ftand 
noch vor ungefähr 8 Wochen. Als ich aber vor etwa 4 Wochen 
den genannten Kirchhof beſuchte, fand ich daſſelbe nicht mehr, 
und der Todtengräber geſtand endlich ein, das Waſſer habe das⸗ 
ſelbe herausgeſchwemmt und ſo habe er das Holz zerhackt und 
in feinen Nutzen verwendet. — Ich kann nicht umterlaffen, das 
ſeltſame Benehmen des betreffenden Herrn Todtengräbers zur 
Warnung für diejenigen zu veröffentlichen, die ihren Todten 
gleichfalls Monumente ſetzen laſſen. 75 

3 Spiller Tiſchlermeiſter. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt wurden in voriger Woche 
vom Lande gebracht und verkauft: 1016 Schffl. Weizen, 496 


Schffl. Roggen, 526 Schffl. Gerſte und 510 Schffl. Hafer. 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 10 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 11 Schiffe 
mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Ziegeln, 6 
Schiffe mit Steinkohlen, 37 Schiffe mit Brennholz, Schiff mit 
Gerſte, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff mit Butter, und 5 Gänge 
Bauholz. 

„, (Oberſchteſ. Eiſenb.) Vom 3. — 9. November 
find auf der Oberſchleſ. Eiſenb. 3665 Perſonen gefahten. Die 
Einnahme betrug 2704 Rthl. 


— — 


. (Brest. Schweid. Freib. Eifens.) Auf dieſer 
Bahn fuhren vom 3. — 9. Nov. 3047 Perſonen. Die Ein⸗ 
nahme war 2002 Rthl. 


„. Nie derſcheſ. Märk. Eiſenb.) Vom 27. Detbe. 
bis 9 Nov, fuhren 3892 Perſonen. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Wieder ein Scheintodter.) Es iſt zu verwundern, daß 
Dresden noch kein Leichenhaus beſitzt, wie es, Dank Hufeland, der 
dieſe nothwendige Anftait zuerſt angeregt, verſchiedene andere Städte 
bereits ſeit langen Jahren haben. Seat iſt wieder der Fall eines 
Scheintedes vorgekommen. Eine Dresdner Bürgersfrau⸗ſtarb, wie 
man meinte. Der Arzt hielt Schau über ſie und ſtellte den Todten⸗ 
ſchein aus. Nach Verlauf eines Tages öffnet ſich das Familſenzim⸗ 
mer der Verſtorbenen und dieſe tritt, in ein Leichentuch gehüllt, herein 
zu den beſtürzten Anweſenden. Der Schreck der armen Frau über 
den Zustand, in welchem fie ſich befunden, unterſtützt durch den kalten 
Aufenthalt, in welchem ſie hatte zubringen müſſen, hat fo auf fie ge⸗ 
wirkt, daß ſie von Neuem von ſchwerer Krankheit ergriffen worden 
iſt, und man an ihrem Aufkommen zweifelt. s 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. —u— — — —.——.ꝛ— 


0 2 * > 1 5 284 9, . | 
Vom 2. bis 9. November find in Breslau als verftorben angemeldet: Tag. Nauk une Stand der Wars I Krankheit, | Alter 
l 


58 Perſonen (38 männl., 20 weibl ). Darunter sind: todtgeboren 43 A ae SM: 
unter einem Jahre 143 von 1 — 5 Jahren 5; von 5 — 10 Jahren Kos. 7 7 
05 von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 45 von 30 bis 3. 1 unehl. 8... d. FH jüd. Magenerweich. — 3 
40 Jahren 10; von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 63 1 unehl. Erur... e: .. — Todtgeboren . 
von 60 — 70 Jahren 5; von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 d. Shah P. Wilkner T... . ev. Abzehrung .. 1 
Jahren 15 von 90 — 100 Jahren 0. d. Schuhmachergeſ. Neumann Fr. h Schlagfluß.. . 27 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Kutſcher C. Rudolph kath. Leberentzündung 53— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpita ll. 8. 4. Uhrmacherwttw. E. Scholz... ev. Waſſerſucht . 63 — 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . ... 2. Tiſchler F. Goeſche .. ev. Lungenſchwoſ. 45. 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder....3. Markörwttw. Ch. Galle ev. Lungenentzuͤnd. 55 
In der Gefangen Kranken; Anftalt..... 1... Hauptmannswttw. J. v. Liwinsky 1 Waſſerſucht . . 53 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlſe ...... 2. Dienſtjunge C. Wittek kath.] Zehrfieber . . 15 — 


d. Schneidergeſ. B. Netzel T.... ev. Abzehrung. 16 


— — — — Gen m TE Ta Ten * 
g : d. Muſiklehrer P. Janke S kath.] Ab 22 
Tag. | Name und Stand der Ver⸗ Mel. Krankheit. Alter. 5. d. Tagung. Ben Ober le en kath. . 5 22 
fiorbenen. 2 2 Ehm. Bäcker L. Kaufmann ev. Nerv. Fieber. . 66 — 


Stt. | | ar: Inval.⸗Unteroff. V. Mattick .... kath. Waſſerſucht . .I66|— 
28. d. Tagarb. Lerche S. — Jodtgeboren. — 2 .— Graveurgeh. F. Gramatgne ev. Lungenvereitrg 36 — 
30. d. Tagarb. W. Haupt Fr. ..... ev. Gicht. 443 — Handl.⸗Commis A. Herrmann .. ref. Nervenſieber 2 10 

Rekrut C. Wende ev. Nervenſieber 20 6, 4 unehl S. ER 2 kath. Abzehrung. .. 2 

Nov. d, Hürdlerknecht A Lache T.. ev. Krämpfe — 

1. Schneider Ch. Niedermann ev. Lungenſchwindſ., 55 — Rektorswttw. C. Lukas kath. Nervenſchlag . 74 8 

d. Kaufmann R. Sackur T.. jüd. Keuchhuſten , 11 5 d. Schuhm. geſ. J. Hildebrand S. kath. Schlagfluß. + .. 4 

Buchdruckerwttw. Ch. Traugott. ev. Lungenlähmung. Bi 6. Tagarbeiter Kloſe ev. Ertrunken . . 50 — 

Stahlſchneider G. Exner ev. Bruſtwaſſerſ. 32 — d. Gräupner B. Großer T.. fal. Krämpffe. — 4 

Inner s . — Todtgeboren..—— d. Schuhmachergeſ. J. Zigan T. kath. Krampe 1 6 

2. Tagarbeiter G. Eff ner ev. Selbſtmord . 55 — Tiſchlergeſ. C. Kraufe......... ev. Nerv. Fieber 39 

d. Goldarb. B. Königsberger S. juͤd. Verbrennung .. 1) 9 Partikulier G. Raue ev. Lungenläͤhmung. 73. 

Kellner A. Kimmel ev. Lungenſchwdſ. . 39 — Partikulier F. Paul „ev. Schlagfluß .. 56 

1 unehl. SS ev. Krämpfe 5 Schneider A. Fuchs kath. Lähmung 40 — 

d. Gärtner Ch. Kaps r. ev. gaſt. nerv. Fieber 29. — d. Schuhmacher H. Wagner S.. ev. Entkröſtung. — 111 

Dienſtmädchen B. Knapp... .. ev. gaſt. nerv. Fieber 33— Branntweinbr witw. S. Reuter.| eb. Lungenſchlagfluß 85 — 

Zolleinnehmerwttw. E. Leimritz. ref. Alterſchwäche 78 6 Steinmetzgeh. C. Kajegk i ev. Lungenſucht. + -]401— 

d. Barbier E. Knorn F̃ ev. Blutſturz . 630 — 7. Weinſchroͤter J Haub iz kath. Delir. tremens. 39 

Schuhmacher J. Peter kath. Lungenſchwdſ. . . 52 Kaufmann F. W. Butz ev. Lungenſchlag. 629 

d. Formſtecher E. Gerlich S. kath. Kraͤmpfe . 18 Ehm Inſtrum. mach. J. Chriſtoph kath. Alterſchwäche. . 75— 

TUE ee — |Zodtgeboren. +. — — d. Maurergeſ. R. Kupk S. ev. Krämpfe. — # 

eee | ev. Krämpfe. — 2 8. d. Schloſſergeſ. H. Pinder S. ath. Nervenſchwäͤche.— * 
Hoſpitalit T. Kah. ev. Alterſchwäche .. 73 — d. Schuhm geſ. G. Eichwald S.. ev. (Krämpfe. 

Theater⸗Repertoir. i SDS e e CHEF EHEN 


Dienſtag den 12. Nov.: Zweites Eon- | A 
eert des Wiotiniften Hrn. Frangois | 
Prume, Ritter ꝛc. und Goncertmeifter Sr. | ? 
Hoheit des Herzogs von Coburg. Dazu: | 
„Der Hofmeifter in taufend Meng: |: 

sten.’ Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Fran⸗ 


N 


— 544 — 
Allgemeiner Anzeiger. | Muna 


nach meinen Grundfägen ſauber und reell auszuführen. 


zoſiſchen von Ih. Hell. Hierauf, neu einftus | IA demſelben Lokale bis Weihnachten fort. 
dirt: „Der Furiſt und der Bauer.“ ZN L di 
Luſtſpiel in 2 Akten von 3. Rautenfiraud, J + F. Po jorsky. 
we 8 N Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebenfte Anzeige, daß ich das 
Vermiſchte Anzeigen. w Schneider⸗Geſchäft des Herrn L. F. Podjorsky mit dem heutigen Tage übernommen 
We er t 8 habe, und bitte, mich auf Obigen beziehend, das Vertrauen, welches Sie demſelben 


ſchenkten, auf mich zu era Ich werde mir die größte Mühe geben, allen 


2 Id „wel ich mit gütigem Vertrauen b 5 
Cigarren⸗ und Tabakhandlung, w N Rh dane S erg Schneibdergefchäft fo ren 


Scmiedebrüde 48, im Hotel de Saxe, der ſich etwas Neues machen läßt, auch die Reparaturen bei mir gemacht bekommt. 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager Bremer, Correſpondenzen der erſten Meiſter der groͤßten Städte des In⸗ und Auslandes, ſo 
Hamburger⸗ und Havanna⸗Eigarren und vers | wie die zweckmäßigſten Journale und Chablonen zu meinen praktiſchen Kenntniſſen 9 
Toricht bei stets reeller Bedienung die billigsten [I] ſegen mich in den Stand, allen nur möglichen Anfprüchen zu genügen. | 
Preiſe. 7 — 2 Breslau, im November 1844, 

Eine alte 


gefchmiedete Kaffe, 


mit einem innern zu verſchließenden Beikaſt⸗ 
chen, nebſt 2 großen Vorlegeſchloͤſſern, fuͤr 30 
Athl. Ein eiſerner Mörfer mit geſchmiedetem 
Stoͤßer mittler Größe 4 Rthl. Eine große 
eiſerne Kaffee⸗Mühle 3 Rthl. 15 Sgr. 

Mendel Rawitſch, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


Beſten Rollen ⸗Varinas, 
n ſorgfaͤltig von allen Rippen bes 
P 


eit, empfiehlt zu einem ſehr billigen 
reiſe - 


85 SDS SSS 
Großer Ausverkauf von Modewaaren. 
9 Va breite karirte Halb⸗Merino's à 3 Sgr., „ breite Poile de Chevre und Crepp 


de Rachel a 5 Sgr, ichtfarbige Kattune à 2 Sgr und verſchledene Sorten wollene K 
umſchlagetücher zu auffallend billigen Preiſen, bei . 


M. B. Cohn, 
die ee Ba ee rs 3 Blücherplatz im weißen Löwen. © 
miedebrücke Nr. 48, TTT 
ee om Zum Gänſebraten, „ eee s 
Carisſtraße Nr. 21, im Keller, iſt 7 ſind auf der Friedrich Wilhelmſtraße am 9. 
gute Gebirge: Tonnen⸗Butter im Ganzen fo auf heute den 12. November, ladet ergebenſt d. M. Abends zwiſchen 7 — 8 Uhr verloren 


wie im Einzelnen zu haden, auch iſt daſelbſt ein 8 egangen; der ehrliche Finder wird gebet 
ſehr K be oder Kräuter⸗Käſe ſtets Käſer, Neue Taſchenſtraße. dieselben ge Belohnung bel dem Kaufe 
vorraͤthig bei e DE. „ mann Hrn. el im goldnen Loͤwen abzu⸗ 
. ANoſemann-. 4 — 5000 Stück Mauerziegeln, geben. f 
Ein Burſche allenfalls in Parthien von 500 — 1000 Stück Zwei Schlafſtellen 
kann antreten in der Buchdruckerei ſtehen zum Verkauf find bald zu vergeben 
Herrnſtraße Nr. 25. Sterngaſſe Nr. 6. Langeholzgaſſe Nr. 2, parterre. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


